
9tr . 3 . WtterOattmioMcUagr . 1920 .

Vierzehn Millionen für eine « Zahn ,
« ne Novelle von Loo Nlattyino .

Die Geschichte , Li « ich erzähle , hat sich
vor einige » Zähren in Marokko zugetragen
und ist in den Akten des englischen General¬

konsulats in Tetuan nachzulcsen .
Es ist die Geschichte eines Mannes und

eines Vermögens , und die erstaunlichste , di «

ich jenials gehört habe : viel erstaunlicher als
die Geschichte der großen Losgewinner oder

Diamantensucher — denn daß jemand Las

große Los gewinnt , lvenn er Lotterie spielt ,
oder Diamanten dort findet , wo sie zehntau¬
send andere suchen , ist nicht gegen Sinn und

Beistand ; daß aber jemand Millionen ver¬
dient , weil er einer Kabhlin einmal einen

Zahn ausgeschlagen hat , ist selbst in der Ge¬

schichte der abenteuerlichen Vermögen ein

ungctvöhnlicher Fall . Auch hat die Geschichte ,
abgesehen von diesem Faktum , noch das Ab¬

sonderliche , daß John Hasehurst — der

Manu , der die je n Zahn ausschlug — nicht ,
wie die meisten Multimillionäre , als Zei¬
tungsjunge begann , sondern zur Zeit jenes
Vorfalles bereits zwailzig Jahre lang in

Manchester einen kleinen Laden hatte , dessen
Spezialität ein reiches Sortiment von Horn -
knöpfen aller Größen und Farben waren . . .

Ich habe John . Hasehurst nicht persönlich
gekannt und weiß daher nicht, ob er zu den

Menschen gehörte , die ein halbes Leben lang
von jedem verkauften Hornknopf einen Bier -

telpfennia beiseite legen , um im fünfundv . cr -
zigste » Zähre — als Kapitalist — nachzu¬
holen , wozu sie im achtzehnten — als armer

Schlucker — zu feige waren . Genug : John
Hasehurst landete eines Tages in Ccu ' a , um

eine Vergnügungsreise durch Marokko zu
unlernehmcn .

Ceuta — die langiociligste Stadt der

Wclr — entzückte ihn . Dinge , die er bisher
nur aus den illustrierten Blättern kann : - ,
wurden für seine Hände zum . erstenmal
greifbar : er sah zwischen europäischen Häu¬
sern zunr erstenmal arabische , die wie vier¬

eckige Zuckerstücke auf ihrer flachen oder

schmalen Kante lagen ; er sah zum erstenmal
tropisches Patios und auf deir Straßen
Mensche », die keine Hosen trugen , sondern
einen farbigen Umhang , der beim Gehen
manchmal die nacktcu Beine sehen ließ .

John Hasehurst reiste selbstverständlich
mir Cook , denn er tvar ein ängstlicher Mensch,
und die Gefahr , irgendwelche Ueberraschun-1
gen zu erleben , weirn er Ceuta verließ , um l

Ach die tveitere Untgebnng anzusehen , war '

l daher ziemlich gering . Automobile , in denen

zehn bis zwanzig Personen saßen , brachten
ihn von ( Äuta nach Tanger um » von Ceuta
nach Alcazar Kabir , und noch der letzte Aus¬
flug , den er vor seiner Abreise uMernahm ,
wäre sicherlich in der gleichen ruhigen Weise
verlaufen , tvenn dieser Tag nicht gerade ein

Regentag gewesen wäre und die meiste «
Fremden cs vorgezogen hätten , in der Stadt
zu bleiben . Abgesehen von zwei Franzosen ,
und dem Dolmetscher , der den Wagen ständig
begleitete , war John Hasehurst daher der
einzige , der nach Zoco cl Hab fuhr .

Marokkanische Straßen sind schlecht ; sie
toaren an diesem Regentage fast unbefahr¬
bar ; kurz hinter einem . tkabylendorse , das
von Aeckern eingeschlossen ist , blieb der

Wagen stecken, und Hasehurst sowie die beiden

Franzosen ivaren gezwungen , auSzusteigen ;
mit vereinten Kräften versuchte man , den

Wagen aus dem Schlamm zu ziehen . Da die

Versuche — trotz der aufmunternden Kom -
mandos deS Dolmetschers — jedoch vergeb¬
lich waren , so blieb schließlich nichts anderes

übrig , als sich nach lästigeren Armen umzu¬
sehen ; der Chaufftur tourde in das Dorf ge¬
schickt, und nach einer halben Stunde waren
auch Kabhlcn , Männer und Frauen , zur
Stelle . Mit Geschrei und Arbeit gelang cs ,
den Wagen wieder slottzumachen .

Ob cs nun aber an der Ungeschicklichkeit
des Chauffeurs gelegen hat oder , wie die Ka -
bylen später behaupteten , an seiner Rücksichts¬
losigkeit , — der Stiel einer Sense , die einer
der Kabhlcn abgelegt batte , nm besser arbei¬
ten zu können , wurde von dem Wagen beim
Anrucken übersahrcn und zerbrach . Der Dol¬

metscher erklärte zwar sofort , daß der Stiel

ersetzt werden würde , aber die Kabytcn konn¬
ten sich über diesen Vorfall nicht beruhigen :
sie drohten mit ihren Gewehren und wollten
den Mägen nicht tvcitcrfahrcu lassen , bevor

der . Stiel nicht beschafft tvar ; — und da der

Versuch , den Schoden durch eine Geldsumme
gutzumachen , an der Höhe ihrer Forderungen
scheiterte , so kam cs zu einer Auseinander¬

setzung , in deren Verlauf sogar John Hase¬
hurst erregt wurde , die Fäuste ballte und sie
einer Kab- ylenfrau vors Gesicht hielt .

Es hat sich später wiederum nicht fest¬
stellen lassen , ob daS Gesicht dieser Frau mit

den Fäusten von Hasehurst dadurch in Berüh¬
rung kau«, daß di « Frau plötzlich ruckartig
ihren Kopf umdrebte und aus diese Weiset

unversehens an seine Fäuste geriet , di « « ineo

ganz anderen hingehalten woÄen waren ( wie
Hasehurst behauptet ) , — die Begegnung zwi¬
schen ihrem Gesicht und Hasehursts Fausten
mrtß jedenfalls ziemlich heftig gewesen sei »
denn di « Kabhlin verlor bei . diesem Borftm
einen Zahn .

In Europa kann umn sich in einem sol¬
chen Falle zum Staatsanwalt begeben und

verlangen , daß der Uebeltäter wegen Körper¬
verletzung bestraft wird . In Marokko hat
nion das gleiche Recht , aber die Strafe be¬

steht nicht in einer Verurteilung zu Geld
oder Gefängnis , sondern der Kl ^ er hat
einen Anspruch — auf Vergeltung . Der cllte

Satz : Auge um Auge , Zahn um Zahn ist noch
heute, das Grundprinzip des illamitisthe »
Strafrechts , und das Anfinnen der Men ,
über das John Hasehurst zuerst mit Recht
empört war , bestaich daher in nichts Gerin¬

gerem , als daß John Hasehurst sich verpflich¬
ten solle , ihr bis zum nächsten Tage 18 Uhr
den gleichen Zahn , einen Augenzahn der obe¬
ren Reihe, aus seinem eigenen Gebiß zu
überbringen .

John Hasehurst lachte , die Franzosen
lachten und selbst der Dolmetscher meinte ,
daß die Angelegenheit durch das englische
Konsulat in Ceuta leicht beigelegt Werve «

würde . Man notierte sich den Namen der

Kabhlin und forderte dann mit Nachdruck , de »

Weg jetzt endlich freizugeben . Aber wie auf
Kommando stellte sich die gesamte Gesell¬
schaft vor den Wagen und erklärte : dar

Auto habe sofort nach der nächsten Kreisstadt ,
nach Tetuan , zu fahren , und zwar nicht mit

drei , sondern mit vier Passagieren ; denn

einer von ihnen ivürdc den Wagen begleiten ,
um zu verhindern , daß der Mann , der die

Roheit besessen habe , einer Frau de » Augen¬
zahn auszuschlagen , sich der Gerechtigkeit
Allabs entziehen könne .

Es blieb John Hasehurst und seinen Be .

glcircrn nichts anderes übrig , als nachzug^-
ben ; einer der Kabhlcn — derselbe , der im

Namen der ganze » Gesellschaft bisher die

Unterhaltung geführt hatte — stieg ei »,

hängte fein Gewehr von der Schulter , stellte
es zwischen sein « Bein « , und im 70- Kilo -

metcr - Tempo ging es nach Tetuan .

. Hasehurst begab sich sofort zum cngli «
chen Konsulat . Er war davon fest überzeugt ,

■>aß er mit einer Geldstrafe aus dieser Ange¬
legenheit herauskommen würde .
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Seine Ueberraschuna war je - och außer¬
ordentlich groß , als er durch den englischen
Konsul erfuhr , daß «in « derartige Möglich¬
keit zwar bestünde — aber nur unter der

LorauSsetzung , daß di « Kabylin , der Hase -
hurst den Zahn ausgeschlagen habe , sow' e
ihre Verwandten mit dieser Lösung einver¬

standen seien . Soll ' « « sie sich nicht bereit

erklären , ein Sühnegeld anzunehmen , - so
bleibe nichts anderes übrig , als die Bervutt »

lung des Sultans von MoroKo zu erbitten .
Man könne dann — viell - icht — «rreichen .

daß der Sul ' an durch einen seiner Beamten

mit der geschädigten Familie verhandeln

ließe . — Aus die Frage , wie hoch der Zahn
« iner sechzigjährigen Kabylin zu bewerten

sei, antwortete der Konsul , er würde raten ,
eine Entschädigungssumme von 10 Pfund
anzubieten .

Als Hasehurst das Konsulat verließ , er¬
wartete ihn der Kabyle bereits vor dcni Ein -

aa »tge und erklärte sich im Lause des Ge -

svrächs bereit , den Vorschlag Hasehursts , zehn
Pfund als Sübnegeld zu zahlen , in seinem

Dorfe zu befürworten — allerdings nur
unter der Bedingung , daß Hasehurst ihm in

Begleitung des Dolmetschers dorthin folge .
Man brach noch am gleichen Tage auf .

— Tos Dorf wurde zusammengerufen und
der Vorschlag in Abwesenheit Hasehursts von
der Gemeinde beraten .

Nach etwa einer halben Stunde gab
man ihm den Bescheid , daß die Kabylin
nicht bereit sei, auf seinen Vorschlag einzu¬

gehen .
Hasehurst war verzweifelt . Er bat ile -

hentiich , die alte Frau spröeben zu dürfen .
Er &o‘ zwanzig , dre ß ' q fünfzig — vergeb¬
lich , sie beharrte darauf . Hasehurst sollte ihr
den Eckzabn der oberen Reihe aus seinem

eigenen Gebiß persönlich überbringen .
In Begleitung des Kabylen fuhr man

m' ßmut - ' g wieder nach Tetuan zurück unter¬
richte ' « den englischen Konsul und berat -

scklagte . was zu tun sei . Man einigte üch

schließlich dabin , «in ausführliches Telegramm
an den Sultan abzusenden .

Etwa vier oder fünf Tage blieb man
obne Antwort Haie bürst batte bereits den

Plan gefaßt . Tetuan heimlich zu verlassen —

als er eines Morgens feststellte daß er nicht
von einem , sondern von fünf Kabylen be -
wackit wurde , und daß man ko - wr keine T>se -

pbonqefvrnche belauschte . E" k» am sechsten
Tage wurde er in ein « marokkanische Kanz¬
le ' gebe ' en . wo ihm in Geqenwar ' de « ena -
likcbcn Konbils ein höherer Beamter des
Sultans erklärte , die Versuche . d>e Kabylin
von ibrer Forderung abncbringen sx en
d " r geicbeitert — und da der Sultan nach
isiamitiichem Rech ' ebensowenig wie ein

europäischer Monarch di « Möglichkeit habe ,

seine Untertanen zu Verbindern . Rechts -

ansprüche aeltend zu machen , der Grundsatz
des islamitischen Rech ' s aber nun einmal da ;

Talionsprinzcp sei — so bedauere se >ne Ma > e -
ftä ' außerordentlich den Wünschen Hasebursts
und der «nglischen Regierung v' cht en ' kvrecheu

zu können . Im Gegenteil ' Seine Majestät
bä e. sich einer Entfernung oes Zabnes nicht

zu widersetzen , da man eS sonst ' bm, dem
Sultan , zum Borwurf machen könne , den
Fremden nicht eingesperrt zu haben : auch be¬
stünde die ernsthafte Gefahr , daß das Dorf
sowie die weitere Umgebung im Falle einer

W' dersctzlichkit durch diesen Vorfall in Auf¬
ruhr geriete .

Hasehurst verwünsch ' « sein Lebe » und
den Einfall , seine Sommerserien in Marokko
zu verbringen : « r saß stundenlang bei dem
Konsul und berie , was zu mn sei — er kam

schließlich auf den einfältigen Gedanken , der
Alten einen Zahn zu schicken der ihm nicht
gehörte . Aber der Konsul erklärte , daß fein
Gebiß von den Kabylen untersucht werden
würde , und daß man im Falle eines Betruges
auch noch den Sultan gegen sich hätte , der

ich bisher wenigstens neutral verhalten
habe . Es gehe dagegen aus den Erklärungen
des Sultans hervor , daß ihm außerordent¬
lich daran gelegen sei. irgendwelche Zwistig -
keilen mit der Bevölkerung sowie mit der

englischen Regierung zu vermeiden , und falls
Hasehurst daber den Mut haben sollte . d> m
Sultan zu erklären , daß er nicht bereit sei,
sich den Zahn ausruschlagen , oder ausschla¬
gen zu lassen , so batte er der Konsul , es kür

wahrscheinlich , daß der Sultan , um - « neu

außen - und innerpolilischen Konfl kt zu ver¬

hindern . versuchen würde , Hasehurst durch
ein größeres Geschenk umzustimmen .

Man wird bereits erraten , wie diese
Geschich ' e ausgelaufen ist. Die Spekula » oa
des tüchtigen Konsuls war richtig . Auf d e

Weigerung Hasebursts sich einen Zahn au 8-

zuschlagen oder ansschlagen zu lassen , erklärte

Wenn . . .
Wenn sie sich doch abgewohnten .
Nach der Kleidung nur zu srh ' n
Ta die größten der Halunken
Auch nach neu ' ster Mode geh ' n.

Wenn sie einmal miterlebren ,
Was in Lumpen sich verhüllt ,
Wie durch arme Kleinigkeiten
Alle Wünsche gleich gestillt ,

Würden sie zur Einsicht kommen .
Daß nicht alles Gold , was glänzt ,
Und daß in den Niederungen
Bieles Edle unbekränzt .

Adolf Moetze .

Ein Geschenk für die Liebste
Bon MiloS Ctrnacty .

Sie befanden sich eines Tages in Skutari .
Er pendelte auf put Glück durch die Straßen ,
begegnete montenegrinischen und albanischen
Frauen mit Traglasten aus den Köpfen und be¬
trachtete die Werkstätten kleiner Handtverks -
leuie . So gelangte er zum Laden eines Klein -
odienhändlers , der eine Reihe zierlicher Gegen¬
stände ausgestellt hatte , die aus silbernem
Drahie hondverfertigt waren .

„Ei . was für ein hüdiches Armband ! " dachte
er bei sich.

Er ging in den Laden hinein und kaufte es
für Lili .

Er konnte es sich selbst nicht erklären , wieso
es ihm plötzlich eingefallen war Schon seit län¬
gerer Zeit Holle er ihr nicht einmal eine Zeile
mehr geschrieben . Aber dennoch kehrten seine
Gedanken wieder zu ihr zurück , zu der letzten
Frau , die er vor feinem Abgänge ins Feld in
seinen Armen gehalten Hane

Er hatte sie vvr d - m Kriege aus einem
Bolle kennenoelernt . Sie war ihm angenehm
und sympathisch . Tann traf er sie im Parke
wieder und begleitete sie nach House . Später
suchte er sie selbst auf und machte die Dekamn -
schofi ibrer Familie . Er fühlte , daß sic still in
kein Leben getreten war , um ihm eine andere
Richtung zu geben . Cie gab sich ihm im ersten
aufrichtigen Aufflammen ihrer Gefühle hin .
ohne an eine Zukunft zu denken . Auch daheim
standen sie ihrer Liebe nicht im Dege , denn der
junge Ingenieur schien die Gewähr für das
Glück der Tochter zu bieten .

der Sultan , « r sei bereit , John Hasehurst
einen Wunsch zu erfüllen , der die Grenon
seiner Macht nich ' überschreite .

Hasehurst wünschte sich daraufhin , auf
Anraten des Konsuls , « in Stück Land im
Ris - Gcbirge — das ihm als Eigentum auch
einige Tage später bestätigt wurde .

Roch am gleichen Tage ging er zum
Zahnarzt , ließ sich den Augenzahn der oberen
Reihe aus seinem Gebiß entfernen , über¬

reichte ihn feierlich mit der rechten Hand
dem Kabylen . indem er zugleich mi ' der lin -
ken die Oberlippe hob um die Lücke in ker¬
ne « Gebiß zu zeigen , und ging am nächsten
Tage , als der Kabyle ihm erklärt hatte daß
das Dorf zufriedengestellt sei. zum Zahnarzt ,
um sich einen Eriahzahn anfert - gen zu lasten .

Drei Mona ! « svä ' er begann er auf kei¬

nem Terrain mit Bohrungen , die , wie man

allgemein vermutet hatte , ein Positives Er¬

gebnis ba ' ten . Bereits im ersten Jabre
warf die Er ausbeule der John Haseburst -
Eonipagnie . Manchester — Zoca el Arba —
einen Gewinn ab , der 700 . 000 Pfund , gleich
vier ^ hn Millionen Mark , überstieg .

Da kam mit einem Male der Krieg , de -

sie trennte . Rakch mußte er . fon . es blieb kaum

Zeit , ihr Lebewohl z » sagen Es kam zu nnver -

bofkt Co wurden sie »ich nickt einmal der Trag¬
weite desselben bewußt und Hoisten auf ein bal¬

diges Diedenehen . Und - indes gingen ganze
Monate vorüber . Im Anfänge schrieben sie ein¬

ander oft , lvärer seltener Er stand täglich dein

Tode aegenüber und sein Geist war wie zcr ' ck^a-

acn . Er sehnte sich nach ihr , aber allmählich Ivar

er nicht wehr imstande , ihr einen herzlichen
Brief zu schreiben , auf den sie sicherlich war¬

tete . Und io verstummt « er langsam gänzlich .
Er freute sich darauf , daß er bald beimkehren
und ihr alles »rklären würde .

Aber kein Ende kam heran , fein Weg führte
ihn auf neue Kriegsschauplätze . Er kam auf den

Balkan , wo er seine Pflicht mit der Genauig¬
keit einer Maschine erfiillre . Biel erstarb da ' N

ihm . Das Leben schien ihm gänzlich aleichaülng
zu sein . Nur der Gedanke an sic tauchte wieder¬

holt wie — ein Unterseeboot ans der Meeres¬

tiefe auf — und entzündete in ihm den Funken
einiger Hoksitung . Vielleicht würde die schwere

Wolke , die auf seiner Seele lastete , dennoch

vorüberziehen , und die Sonn « der Freude wie¬

der ousteuchten

Und so blitzte in ihm die Erinneruna auch

an jen - m Tage auf , als er das Armband bei

dem Händler erblickte

* * *

Wieder ging eine Reihe von Tagen vor¬
über . Das Armband lag mit Seidenpapier um¬
wickelt in keinem Rucksack . Es log dort berei ' s

balbvergcsten Endlich schrieb er ihr einen Brief ,
legte das Armband in den Briefumschlag und

begab sich zu seinem nächsten Kameraden , der
in «iner Nackbarstellung lag .

„ Fch hörte , daß du morgen heimfährst ! "
„jt « kann ich dir mit « twas dienlich sein ? "

„ Erweste mir einen Freuud ' chastsvienst und

gib diesen Brief ab . Die Adreste befindet nch
daraus . Aber verlier ibn nicht , es ist ein Ge -

I schenk für — meinen Schatz darinnen . "

Er fühlte eine Art Erleichterung . Als »l »
ihm ein Stein vom Herzen gefallen wäre ,
ein Gefühl halte er , als er den Brief übergab .
Was wird sie wohl sagen , bis sie ihn bekommen
wird ? Cie wird sich davon überzeugen . Saß er
ibrer gedachte , auch wenn er rS mit keiner Silbe

kundgob
Binnen kurzem kam eine Antwort .

„ Deinem Wunsche bin ich mit Vergnügen
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» achgrkommen und hab « Lili das Armband
überleben Als sie «S erblickte , schluchzte sie .

Lange schon Hobe ich niemanden so heftig wei¬

nen gesehen . Weshalb , begriff ich erst , al - st «
mir mitteilte , daß sie — verlobt sei . Sie han¬
delte so mir Rücksicht auf ihre Familie . Da »

>

Armband sendet sie Dir zurück , und bittet Dich ,

ihr zu verzeihen . *
Er la - den Vries , und es war ihm , al » ob

ihm jemand ein Mrsier in di « Brust stoßen
würde . ES war di « schwerste Wunde , d»« er iw

Kriege erlitten hatte

Die sich einen Gemüsegarten vor . Dort wachsen
friedlich verschiedene Gemüse , freuen sich über
ihr Dasein . Da taucht eines schönen Tage¬
ei « Mann , ei » Gärtner , auf , reißt sie mit wil¬
der Hand ar - - em Bode « , vernichtet da » Lebe »
der Pflanzen . . und dann werden diese Lebe¬
wesen den Menschen zum Esten als Nahrung
angeboren . . . Ich bi » ein Vegetarier gewor¬
den . . . dank Ihnen , lieber Onkel , und kann
speziell kein Lebewesen , wenn «S auch gekocht
ist , vertilgen . " Der Onkel schaute mich traurig
an :

„ Du bist sehr gewissenhaft . . . Das ist löb¬
lich . Aber ich habe einen Mordshunger . . . Was
soll ich effen oder trinken ? "

Ich schob ihm schweigend die Milch zu und
sagte dann : /

„ Ein richtiger Vegetarier kann mit ruhigem
Gewiffen Mil . » trinken "

Der Erbonkel schüttelte verständnislos sein
Haupt und ftagre in zaghaftem Tone :

„ Und die Spargel , die ich der Köchin mit¬
gebracht habe , darf man sie effen ?"

„ Nein . Onkel . . . ich werbe dir eine Ge¬
schichte erzählen . . . "

» Hör ' mir mit deinen Geschichten auf ! " rief
der Onkel .

„ Also schön , verzichten wir auch aus die
Spargel ! "

Er goß sich die Milch in ein Glas ein ,
trank und aß ein Stück Brot dazu .

Er machte dabei ein so griesgrämiges Ge -
icht , daß er mir ein wenig leid tar , aber er
nußte kuriert werden . Ich ging auf ihn zu.

Köpfte ihm auf die Schulter und sagte :
. Lieber Onkel . Ihr Besuch war für mich

«ine Offenbarung und ich bin Ihnen zu großem
Dank verpflichtet . Sie hoben mich überzeugt . . .
Es ist das Bernünstigste , Vegetarier zu sein . . .
es ist eine Sünde , wenn man an der Vernich¬
tung lebender Wesen teilnimmt . Ab heute trage
ich keine Schube mehr , denn sie werden ja aus
der Haut der Tiere , die wir morden , hergestellt ,
und laufe barftiß herum . Auch Sie , Onkel ,
mästen dos tun ! "

Der Erbonkel schaute mich wie geistesabwe¬
send an . stand auf und wankt « und rief nach
einer Panse : »

• . Liebster Neffe , ich sehe, du bist ein braver

Kerl , der sich die Lehren älterer , erfahrener
Leute gern zu Herzen nimmt . Ich habe mich in
dir nicht getäuscht . . . Jetzt kann ich wieder nach
Sibirien abreisen . . Ich wär « ja gern längere
Zeit dein Gast gewesen , aber der Tnrbel in die¬
ser Stadt paßt mir nicht und deNialb zieht es

mich in mein stilles Rest zurück " Er umarmte

mich , drückte fest meine Hand , zog ralch sein - n
Mantel an und verließ fluchtartig mein HanS .
Ich bin fest überzeugt , daß er seit dieser Zeit
kein Vegetarier mehr ist . daß er mich enterbt

bat — Kauni hatte ich den Onkel verabschiedet »
ließ ich mir das Effen geben unnd aß aller

allein , und noch nie hot mir dos Fleffch so ar -

ichmeckt wie an dem Abend , wo der Erbonkel

auS meinem Hause die Flucht ergriff . . .

Ich hatte «inen reichen Onkel , der irgend¬
wo in Sibin ' en lebt «. Er war ein sehr empfind¬
licher Mensch , hatte seine Schrullen und war
« mpört . wenn man seine Anschauungen über
das Leben nicht teilte . Er lebt « friedlich in dem

fernen Sibirien , wollte das Keine Städtchen
nickt verlaffen . und an seine Existenz erinnerte
wich ein « bis zweimal ein Brief , den er mir
mi « zitternder Hand schrieb In einem dieser

Briefe teilte er mir mit , daß ich nach seinem
Tode sein beträchtliches Vermögen erben
werd « . .

Eines schönen Tages , als ich gemütlich
mein Mittagsmahl verzehrte , läurete es , eine
bekannte Stimme ertönte im Borzimmer , und

plötzlich stand auf der Schwelle des Speisezim¬
mers lochend mein Onkel . .

„ Servus , mein Lieber ! Der Erbonkel aus

Sibin ' en fft da. Ach habe die lange Reise nicht

geichent . wollte sehen , waS mein zukünftiger
Erbe macht ! "

Er klopfte mir wohlwollend auf die Schul¬
ter . trat ins Zimmer , schaute auf den weißge -
drckten Tiich , wich erschrocken zurück :

„ Ah ! "
„ Onkel , was ist postiert ?" rief ich voll

Schreck .
Er sah mich mit seinen Fettäuglein eutpört

an und sagte '
„ Lieber Reffe . . . Das fft ja Mord . . .

Der ist der Täter ? "

Ich schaute ihn verdutzt an und bemerkte
kleinlaut :

„ Was für ein Mord ? Welcher Täter ? "

Da wirs der Onkel schweigend auf den

Braten hin . der alff dem Tische stand , und

sagte :
„ lind was ist das ? "

Ick zuckte die Achseln .

„ Was soll da « sein ? Ein saftiges Stück
Braten Kosten Sie es doch ! "

„ WaS denkst du ! " rief empört der Erb¬
onkel „ Ach soll das Fleuch eines getöteten Tie¬
res effen ? Quasi ein deraniges Verbrechen

gncheißen ? . . . Rein , danke schön , lieber

Reffe . Dazu bin ich nicht z» haben ! "

„ Onkel , dn scheinst den vrgetarffchen Ten¬

denzen zn bnldigen ? " fragte ich neugierig .
Er blickte mich an , lächelte vor sich hin und

sagte :
„ Jeder anständige Mensch muß Vegetarier

sein , und ich bin fest überzeugt , daß ich auch dich
bald bekebren werde ! "

Da Ich mit dem Erbonkel ans gutem Fuße
stehen wollte , io erwidert « ich rasch :

„Liebster Onkel , wenn daS so rin erfahre¬
ner Mrwch wie Sie sagt , so darf ein junger
Mensch nicht widersprechen und muß gehorchen
Von diesem Moment an werde ich kein Fleffch
nrehr in den Mund nehmen . . . Dieser wunder ,
schön « Braten wird meine letzte Erinnerung
sein . "

Der Onkel schob sich die Schüssel mst dem
Braten zu und rief :

„ Wenn dn Charakter hast , wenn du mir
deine Willenskraft beweisen willst , so darf von
heule ab kein Bisten Fleffch über deine Lippen
kommen . . . DaS arm « Tier . . . "

„ Aber Leder Onk « l . .

Flug im TrovenoewMer .
Don Walter Mittelholzer .

Roch ein « Kurve über Djinja . «in letztes

Händegrüßen , dann geht es m genau östlichem
Kurs hinaus über die vielen kleinen Anseln und

Buchten zur offenen See . Die schwanen Wolken¬

vorhänge . hinter denen rin schwacher Feuer¬

schein den Aufgang der Sonne anzeigt . Verbei »

zrn nichts Gutes . Tropenaewirter im Anzug !
schrie ich dem <« ben mir sitzenden Hartmann zu.

indem ich ihm mit der Hand den kommenden

Tag ankündigle .
Unrrr uns ziehen grüne Inseln , offene

! «h^ auf dem Gewiffen ! "
tkÜUchaute mich an , schürt ' lte

„ Gewiß " , bemerkte er erregt , „ im wirst mir

sogen, daß dieses Rindvieh vor langer Zeit ge ¬

schlachtet wurde . . . daß es nichts fühlt . . .
Zugegeben ! Aber trotzdem ist es eine Leiche . . .
Es ist gegen' seinen Willen zur Schlachtbank ge -
führr worden . . . man hat es ermordet . Ein

anständiger Meiffch darf «cher kein Leichenfleffch

effen "
Ich schaute mft lebhaftem Bedauern ^ den

herrlichen Braten an , verflucht « den Moment ,
wo der Onkel inS HauS gekommen war , mochte
aber nölens volrns eine freundliche Miene , denn
mit einem Erbonkel darf man es sich nicht ver ¬

scherzen . . .
„ Ha . ha . . . Mach ' dir keine unnützen

Kopfschmerzen, lieber Reffe . . . Hol ' deine

Köchin , ich werde ihr sagen , daß sie uns ein

vegetarisches Mahl bereiten soll . Das Menü stelle

ich zusammen und ich bin überzeugt , daß dir

dieses Mahl ausgezeichnet schmecken wird . . .
Und jetzt gehe ich auf einen Sprung sott . . .

In einer Stunde sehen wir uns wieder . . . "

Und er verließ das Zimmer .

* * *

In einer Stunde kam der Erbonkel wieder .

Die Köchin hatte den Tffch mit weißem Linnen

gedeckt und auf dem Tische sah man nur vege ¬

tarische Speisen , darunter Eier , Butter , Milch
usw

„ Das ist das richtige Esten für e neu nor ¬

malen Menschen " , bemerkte schmunzelnd der

Onkel . „ Seyen wir uns zu Tisch, ich bin ver -

teufel : hung g. "
Wir ließen uns nieder , aber kaum hatte

der Onkel ein Ei in die Hand genommen und

wollt « es auffchlagen , da sprang ich vom Platze
auf und rief voll Empörung :

„ Onkel , das ist ein Ei . . . Das darf man

doch nicht «ffen ! "
„ Darum nicht ?" erwiderte er erstaunt .
„ Weil das ein Verbrechen ist . . . Sie estrn

das Ei auf , und wenn man es bei der Senne

gelosten hätte , so würde sie - es ousbrüten , ein
lebendes Wesen zur . Welt bringen . . . Sie

haben dieses L<
Der Erbon !

nachdenklich den Kopf und bemerkte nach einer

langen Pause :
„ Hm . . . von deinem Standpunkt hast du

ja recht . . . Aber da das Ei bereits gekocht fft .
so . . . "

„Richt effen ! " rief ich nervös . „ Ein anstän ¬

diger Mensch darf nicht «in Lebewesen vrrnich -
Kn > "

Der Onkel erwiderte kein Wort , schab das
Ei zur Seite und sagte nur :

„ Hm . . . ja . . . ich sehe , du bist auf dem

besten Wege , Vegetarier zu werden ! "
Da trat das Dienstmädchen ins Speisezim ¬

mer und brachte zwei Teller Karffolfupvr .
Der Onkel schaute auf den Teller , schnalzte

mft der Zunge und rief :
. ^karfioffuppe . . . Fabelhast . . . meine

LieblingSsupve . . . "

„ „ Pfui Teufel ! " rief ich energisch . „ Ich este
nicht diese Supp « ' "

„ Weshalb nicht ?" fragt « erstaunt der Onkel .

„ Lieber Onkel , gestatten Sie , daß ich Ahnen I , „ . „ _ .
eine kleine Geschichte zum besten gebe . Stellen l Buchten und dunkel herausragende Felsen st »

Der OnM aus ( Sibirien .
Ein « GrotreSke von Aekadij Awerffchenk ».



bunter Abwechslung vorbei . Da erblicke ich vor
mir auf einer GraSfläche Wohl ein Dutzend Nil¬

pferde , wie sie gemütlich dem gelbe » Sandstrand
zuwackeln . Jetzt kommen wir nüher ; Unruhe er¬

faßt sie vor dem lärmenden Raubvogel , und

Plötzlich stürzt sich die ganze Meute ins Wasser !
Nach 80 Mnnten kamen wir beim Si -

gueli - Jsland in Regen . Backbordseite fielen rot «,
grelle Blitze aus schwarzen Wolken in di « braun -
und grünschämnende , aufgeregte See . Ich ver¬

suchte , die Rcgenzone nach rechts zu umfliegen ,
doch plötzlich klatschte mit Wucht in großen
Tropfen der . warme Regen auf unsere Schutz¬
scheiben und uns scDst ein , so daß Hartmann ,
der ohne Kopfschutz und Brille flog , sich in die
Kabine flüchten mußte . Nur ganz kurze Zeit
dauerte diese wahrhastige Sintflut ! Sie genügte ,
um unsere Kabine in ein « Badewanne nmzu -
wandeln , denn durch die kleinsten Feirsterritzen
drang der Wasscrstrom ein . DaS Wenige , das

ich auf den Körper trug , Hemd und kurze Hose ,
war sofort naß , aber auch bald nachher in dem
warnten Lnftstrom wieder am Leibe getrocknet .
Wahrend dieser Rrgrnpasiagc , die sich durch hef¬
tige Fall - und Steigböcn auszcichnete , war cS

unheimlich dunkel geworden . Jetzt aber zerteilen
sich die nassen Schleier und bersten entzwei , als
ob sie die Wucht eines Riesenhammers gespal¬
ten . Plötzlich von goldener , warmer Sonne um -

futet , fliegt di « Switzerland , noch triefend vor

Rässe , gleichsam wie ein « weiße Riescuiaube ,
aus dem dunkl « n Schatten des Hades hinein in
eine wundersame , übersinnliche Welt . Regen¬
bogen von nie gesehener Farbenglur wölben sich
über den Schwingen unseres Bogels und lvan -
dern pfeilgeschwind mit uns , vorbei an strömen¬
den Regengüssen .

ES war , als wollte uns der göttliche Wol¬
kenschieber einen besonders intimen Einblick in

seine Hexenküche geben , so phantastisch tvar das

Schauspiel , so überirdisch daS Geschaute ! Durch
dunkle Wolkentore spiegelten herrliche Fjorde im

Gegenlicht der Sonn « , Wasserdämpfe schlichen
über die phosphoreszierenden Wellen , über die
der Schatten des Switzerland mir Windeseil «

jagt . Unheimlich lösen sich die Feuer der Blitze
ab , deren Donner vom Motorenlärm jedoch
übertönt werden . Im Geiste sah ich die Inseln
mit Sauriern ^ den Riescntiercn einer längst
vergangenen Zeitepochc , bevölkert , so daß ich
die Illusion hatte , ein Stück Urgeschichte der

Erde , von einer anderen Welt aus gesehen, zu
«rlcken .

( Aus : Mittelholzer - Gouzy ^ eim Afrikaflug .
Mit gütiger Erlaubnis des Berlages Orell
Füßli , Zürich , in dem das Buch Mitrclholzcrs
erschienen ist . )

Was mancher nicht weiß .
Di « Krone der Kaiserin Katharina II . von

Rußland , Vie jetzt verkauft werden soll , wiegt
fünf Pfund , ist aus purem Golde und mit 5000
Brillanten verziert .

Anter dem Ausdruck „ Hahnebüchen " ver¬
steht mau ein derbes Bcrhalten iur geschäftlichen
oder gesellschaftlichen Verkehr . Der Ausdruck
kommt her von unserer Hagebuche , der harten ,
knorrigen Weißbuche - auch Hornbaum geheißen .

Woher kommt daS Bort » Amtsschimmels
Es handelt sich gar nicht um ein Pferd . Mit

diesem Schimmel ist nämlich kein Gaul , sondern
der Schimmel gemeint , der sich allmählich auf
gar zu lang lagernde Akten legt .

Was ist der » Golden « Schnitt " ? Die Tei -
kung einer Linie , in dem BerhKtnis , daß sich der
kleinere Abschnitt zum größeren verhält wie der
größer « Abschnitt zur ganzen Linie . Diese Tei¬
lung wird als ästhetisch besonder ? wohltuend
empfunden .

. Der höchst « Berg der Erde ist der Mount

Everest in Tibet ( 8810 Meter ) .

Kupferstich »der Radierung . Ein Kupfer¬
stich entsteht durch Eingravieren einer Zeichnung
in eine Kupferplati « mit dem Grabstichel . Am
aber eine Radierung anzufertigcn , muß die

Kupsrrplatte erst uiit wachsartigem Aetzgrunh
überzogen werden . Dann geht es ans Einritzcn
der Zeichnung mit der Radiernadel in den Aetz -
grund . Zum Schluß wird die Platt « mit Aetz-
wasier übergossen , das sich den Linien der ein¬

geritzten Zeichnung entsprechend , in die Knpfer -
plait « einstißt .

Eolith oder „ Stein der Morgenröte " ( lver
kennt nicht die „rosenfingerige Eos " , di « Göttin
der Morgenröte ! ) nennt man ganz primitive

Feuerstein - Werkzeuge , dir eS schon zur Eiszeit

gab , und die sich noch heute bei tiefftehenden
Naturvölkern finden .

QWmtL

Dir Gletscher wachsen — Schnee in Sizi¬
lien . Bor drei Jahren sagten Sachverständige ,
daß der atlantische Ozean besonders falt sei .
Riesige Flächen waren weit unter ihrer nor¬
malen Temperatur . Das wurde zum erstenmal
1920 beobachtet, dann während der letzten drei
Sommer an der ganzen englischen Küste , «bcnso
in Portugal und sogar in Florida in Amerika
von Badenden fcstg «stellt . 1924 war ein kalter

Sommer , 192 » und 1928 war es aus der ganzen
nördlichen Halbkugel kühler als gewöhnlich, und
1927 war ja bekanntlich von einem Sommer

überhaupr nicht zu reden . Bor dreißig Jahren
wurden die Gletscher in den ? llpen kleiner , aber

jetzt sind sie so groß wie früher und fangen
wieder an zu wachsen , dasselbe ist bei den Glet¬

schern des Himalaya beobachtet worden . Tas

auffälligste aut Wetter der letzten weirigcn Jahr «
ist jedoch, daß Frost und Kält « in Länder ge -
drnngcn sind , in welchen Schnee und Eis völ¬

lig unbekannt waren . Im Feber überflutete
eine große Kälrclvelle Südfrarckreich und über
di « Alpen Ivcg Italien . An der Riviera wurde
die übliche Blrunenschlacht durch einen heftigen
Schtlerftluml gestört , in Mittelitalien fielen 18

Zoll Schnee , selbst in Florenz , wo Schnee fast
überhaupt unbekannt ist , schneite es heftig . J - m
Jänner des folgenden Jahres kam wieder eine
Kältewelle über die nördliche Halbkugel . In

ganz Italien gab es Fröste und zum erstenmal
in der Geschichte Schnee in Sizilien .

Eine halbe Million Türkinnen ohne Raun .

?iach dem amtlichen Ergebnis der türkischen
Volkszählung vom 28 . Oktober zählt die Türkei

13,849 . 945 Einwohner . Davon sind 7,065 . 511
Frauen und nur 6,584 . 404 Männer . Die Türke !

hat also einen Ucberschuß von 481 . 187 Frauen ,
was um so mehr ins Gewicht fällt , als die
moderne Türkei die Vielehe abgeschafft hat .

Fettflecke aus Teppichen entfernt man mit
einer Pasta ans Walkerde und Wasser .

Um das Brechen von Linoleum zu verhin¬

dern , reinige man es mit O« l ruck Essig , das

zu gleichen Teilen vermengt wird .

Zum Reinigen von Kleidern verwende man
eine Mischung aus gleichen Teilen Ammoniak
und Methylspiriins . Man trage die Lösung aber

nur mit ciuem Tuch auf , welches die gleiche
Farbe wie das Kleid har .

Rußflecke beseitigt man nie feucht . Man
bedeckt den Fleck mit Salz und bürstet ihn mit

harter Bürste ; das wiederholt man , bis der

Fleck verschwunden ist .
Schannrschlöger wasch : man nach Gebrauch

im kalten Wasser ab und legt ihn alsdann für

eine kurze Zeit in den Ofen . Auf diese Weife
wird daS Rosten verhütet .

^ eiterte .

Anekdoten von Dieben .

Mr. . Mallinson kam plötzlich «in schrecklicher
Gedanke . Er war mit seiner Frau unterwegs

zum Kino , als chm cinfiel , daß er den Kohlen¬
keller nicht abgeschlossen hatte . So ging er zu¬
rück , dreht « den Schlüssel im Schloß um , ließ

ihn in seine Tasche Gleiten und lenkte sein «

Schritte wieder zum Kino .
Als er drei Smnden daraus sein Heim er¬

reichte , sand er den Herrn Nachbar in einem

Zustande höchster Empörung vor .

„ Was haben Sie denn nur ? " fragte Mr .

Mallinson . Wutschnaubend antwortete der

andere : „ Ja , wissen Sie denn nicht , daß Sie

meine Frau in Ären « Kohlcnk «llrr ringeschlos »

sen haben ? "

Rentner Krauseminz suhlte sich trank . Er

rnchm einen Arzt . Der sagte » es sei der Magen
und quälte Krauseminz mit gräßlich schmecken¬
den Mixturen . Da nahm er einen anderen Arzt .
Der sagte , es sei die Leber und verbot Krause¬

minz das Biertrncken . Da nahm er einen drit¬

ten Arzt . Der wiegte sein weises Haupt - und

hüllte sich in diplomatisches Schweigen .
„ Ra, " platzte da Krauseminz los , „ich habe

lieber einen Einbrecher bei mir , als einen Arzt .
Denn bei einem Einbrecher kann ich wenigstens
feststellcn , was mir fehlt . Ihr Aerzte könnt e -

mir ja dock nicht sagen . "

Ju einem holsteinischen Pfarrhaus nur

eingebrockcn worden . Der Herr Pfarrer sand
in seinem Hühnerstall nichts mehr vor , als

einen Zettel mit dem Bers :

„ Der liebe Gott ist überall ,
nur nickt in dem Hühnerstall . "

Bor Gericht sprach ein Spitzbnb mit seinem

Verteidiger und wurde im Laufe des Gesprächs
recht kollegial . Dem Verteidiger wurde das

schließlich peinlich .
„ Seien Sie doch etwas reservierter und

setzen Sic sich doch, " sprach er zu dem Spitz¬
buben , „ man weiß ja schließlich gar nicht mehr ,
wer von uns beiden ein Rechtsanwalt und wer
ein Spitzbube ist . "

— — I

Zahlenrätsrl .

1 2 3 4 1 5 6 8 7 8 9 10 11 12 13 5 Be¬

rühmter russischer Dickler , 21561 9 37

Wageuart , 3 13 10 3 5 1 11 Deutsche Stadt ,
4 85 13 1 Stadt im Staat Ohio , 156371035
Bekannter Märckendichtcr , 5 3 1 8 3 2 Stadt
in Italien , 6 1 5 13 3 L Prophet ,
7 1 6 13 3 19 11 3 5 Gartenpflanze ,
8 13 5 10 11 3 7 Hunderasse , 9 7 1 2 10 18

Provinz int asiatischen Rußland , 10 8 1 5 13 3 5

Europäischer Staat , 11 18 3 10 3 Oberitalieni -

scher Fluß , 12 1 7 « 18 5 1 2 Katholischer
Würdenträger , 13 10 1 1 12 Person des alten

Testaments , 5 13 4 8 Wassergeist

Auflösungen der Rätsel aus btt vorigen
Rümmer :

Bersteckrätsel : H( el ) a, ( «o) sten , ( Pf ) iiud ,
Spu ( le >, - ( Rosten , Fnhrstr ) , T(as) sr , Lfnufle ,
Stferjz , ( Ba ) um, G( au ) , ( Bl) ut , E( «o>n - - Hast « »
und Sputen führt selten zum Gitten .
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